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Neues Gewerbegebiet beschlossen
Waldkirch (ght). LetzteWochetagte
der Gemeinderat Waldkirch öffent-
lich im Bürgersaal des Rathauses.
Oberbürgermeister Roman Götz-
mannbegrüßtedieanwesendenGe-
meinderatsmitglieder und Bürger
und eröffnete die Sitzung mit dem
Tagesordnungspunkt Eins, den Fra-
gen und Anregungen der Zuhörer.

Für einen spektakulären Auftakt der
Sitzung sorgte ein Bürger mit seiner
Kritik an dem geplanten Umle-
gungsverfahren zur Schaffung eines
neuen Gewerbegebietes an der B
294. Demnach würde sich die Stadt
durch die Umlegung letztendlich am
Verkauf des Geländes bereichern.
Nach einem Vergleich mit Nazi-
deutschland resümierte er: „Sehr
geehrte Gemeinderatsmitglieder,
lassen Sie nicht zu, dass die Stadt-
verwaltung eine professionell orga-
nisierte Räuberbande wird!“ Ober-
bürgermeister Roman Götzmann
verwies daraufhin den Kritiker in
seine Schranken: „Sowohl die Ein-
leitung als auch das Ende Ihrer Rede
war zutiefst beschämend, damit ha-
ben Sie sich disqualifiziert!“

Aber es gab auch sachliche An-
fragen, so zum Beispiel betreffend
des geplanten Baus eines Hochwas-
serrückhaltebeckens im Detten-
bachtal. Insbesondere zeigten sich
die Bürger verängstigt über die Grö-
ße des Bauprojektes und der Proble-
matik, was mit ihren nicht weit ent-
fernt vom Becken stehenden Häu-
sern geschieht, wenn das Bauwerk
dem Druck des gestauten Wassers
im Ernstfall nicht standhält. Auch
sehe man sich als Einwohner nicht
in die Planung des Projektes einbe-
zogen.

OB Götzmann machte deutlich,
dass man sich derzeit in der Phase
der Vorerkundung mit aufwendigen
Untersuchungen befinde, man sorg-
fältige Planungen vorlegen möchte
und das Planfeststellungsverfahren
noch durchgeführt werden muss.
Dann aber wolle man auf die betrof-
fenen Bürger zukommen.

Neue Wahlhelfervergütungen
einstimmig beschlossen

Mit Verweis auf das anstehende
Jahr 2019 machte OB Götzmann
deutlich, dass zahlreiche Wahlen,
unter anderem die Europawahl so-
wie die Kreistagswahl, anstehen.
Daher sollen die Zahlungen an
Wahlhelfer in einer Satzung geregelt
werden. Einstimmig wurde die Än-
derung der Satzung über die Ent-
schädigungen für ehrenamtliche Tä-
tigkeiten beschlossen. So erhalten
Wahlhelfer unter anderem am
Wahltag 50 Euro Entschädigung so-
wie nach dem Wahltag zur Ermitt-
lung der Wahlergebnisse 40 Euro.

Zwischen der Siensbacher Stra-
ße / Talstraße und der B 294 soll das
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neue Gewerbegebiet in der Größe
von 10,7 Hektar entstehen. Hierzu
wird aus dem Flächennutzungsplan
das Bebauungsgebiet „Brunnen-
rain“ entwickelt. Klare Eigentums-
verhältnisse soll das hierzu parallel
einzuleitende Umlegungsverfahren
schaffen. Der Stadt entstehen keine
Kosten durch Planungen und Gut-
achten. Letztendlich sollen durch
diese Maßnahme Firmen in Wald-
kirch gehalten werden sowie rund
700 Arbeitsplätze gesichert werden.

Der öffentlich bestellte Vermes-
sungsingenieur Hans-Peter Mark-
stein machte die Gemeinderäte mit
dem komplizierten Umlegungsver-
fahren vertraut. Unter anderem
machte er deutlich, dass das Umla-
geverfahren ein amtliches Grund-
stückstauschverfahren ist, keines-
falls aber eine Enteignung darstelle.
Ferner gehe es um die Umwandlung
des Gebietes vom Bauerwartungs-
land in Bauland.

Josef Rothmund (DOL) hob her-
vor, dass man mit dem Bürger Ein-
klang finden müsse. Gabriele
Schindler (SPD) sagte, man müsse
den Grundstückseigentümern faire
Preise unterbreiten. Die Freien Wäh-
ler betonten, dass man es nicht ver-
antworten könne, wenn Firmen aus
Waldkirch abziehen. Christian Ring-
wald (CDU) verwies auf die Gewer-
besteuer als städtische Einnahme-
quelle. Bei einer Gegenstimme und
einer Enthaltung wurde die Aufstel-
lung des Bebauungsplanes mehr-
heitlich beschlossen. Mit einer Ge-
genstimme und bei vier Enthaltun-
gen wurde die Durchführung des ge-
setzlichen Umlegungsverfahrens
ebenfalls mehrheitlich beschlossen.

Der Bedarfsplanung für Kinder-
tageseinrichtungen sowie die Über-
nahme des Betriebskostendefizits
des evangelischen Kindergartens
wurden einstimmig beschlossen.
Zwar räumte Rothmund ein, in
Waldkirch gut aufgestellt zu sein,
machte aber dennoch deutlich, zu-
sätzlichen Platz für Kinder zu benö-
tigen. Dies decke sich mit der Er-
kenntnis von Kindergärten und
Stadtverwaltung, dass insbesonde-
re bei unter Dreijährigen mehr Plät-
ze benötigt würden. Alle Gemeinde-
räte waren sich einig, dass hier ge-
handelt werden muss. Oberbürger-
meister Roman Götzmann sagte zu,
sich des Problems anzunehmen und
nach einem neuen Kindergarten-
standort zu suchen.

„Die Stadt ist sehr sicher!“
Der Revierleiter der Waldkircher

Polizei, Ulrich Hildenbrand, attes-
tierte in seiner Unfall- und Krimina-
litätsstatistik Waldkirch einen histo-
rischen Tiefststand an Kriminalität,
der sich mit 811 Straftaten an den vo-
rangegangenen Jahren orientiert.
Ferner freue man sich, mit einerAuf-

klärungsquote von 63 Prozent über
dem Landesdurchschnitt zu liegen.

Letztendlich machte Hilden-
brand auch die geografische Lage
Waldkirchs für den geringen Krimi-
nalitätsstand mitverantwortlich,
denn man könne nur an zwei Punk-
ten im Tal den Tatort verlassen. Im
Bereich „Mord und Totschlag“ gab
es kein Vorkommnis, indes sind die
Sexualdelikte in der Statistik ange-
stiegen. Begründet ist dies aber da-
rin, dass nunmehr diese Verbrechen
auch strafrechtlich verfolgt werden
können und sich somit in der Statis-
tik niederschlagen. Bedauerlicher-
weise gibt es einenVerdacht aufVer-
gewaltigung, der Täter konnte ermit-
telt werden.

Die Rohheitsdelikte schlugen im
vergangenen Jahr mit 114 Fällen zu
Buche. Wer glaubt, dass dies unter
anderem der Fasnet geschuldet ist,
wurde eines Besseren belehrt. „Viel-
mehr sind es Körperverletzungsde-
likte von mitunter alkoholisierten
Gruppen, die sich zumeist im Som-
mer an freien Flächen zusammen-
finden und aneinandergeraten“, so
Hildenbrand. Schwerpunkte gibt es
nicht, vielmehr verteilen sich die
Vorfälle über die gesamte Stadt.

Wohnungseinbrüche konnten
erfreulicherweise mit einem Minus
von 64 Prozent gegenüber den Vor-
jahren mit nur sechs Einbrüchen
vermerkt werden, indes aber steigt
die Betrugskriminalität an den
Haustüren sowie die Internetkrimi-
nalität. Aber auch die sinnlosen
Schmierereien an öffentlichen Ein-
richtungen sind nicht zu vernachläs-
sigen. Die Täter macht Hildenbrand
insbesondere bei heranwachsenden
und erwachsenen deutschen Män-
nern aus. „Flüchtlinge sind am We-
nigsten dabei!“ so sein Resümee.

Bei der Unfallstatistik kam es zu
183 Verkehrsunfällen, darunter 60
Verletzte sowie leider auch einem
tödlichen Unfall. Neben der Unauf-
merksamkeit der Fahrer als Haupt-
verursacher der Unfälle kommt vor
allem auch der Wechsel von weni-
ger Trunkenheitsfahrten zu mehr
Drogenfahrten hinzu. Erfreuliches
Resümee: Die „Heimattage Baden-
Württemberg“ und ihre zahlreichen
Großveranstaltungen haben bis
heute keine vermehrten Auffällig-
keiten ergeben.

Ferner gab Götzmann bekannt,
dass die gute Kooperation mit dem
„Kleiderladen“ ein weiteres Mal zu
einer Rücküberweisung, diesmal in
Höhe von 3.000 Euro geführt hat.
Planungen für die Friedhofsgestal-
tung sollen bis September / Oktober
folgen.

Rothmund gab noch den Wunsch
des Behindertenbeirates weiter, die-
sen bei zukünftigen städtischen Pla-
nungsprojekten intensiver mit ein-
zubeziehen.

Neue LED-Beleuchtung in Betrieb
Waldkirch. Mit der Sanierung des
Turmes seien zwar die großen Unter-
haltungs- und Sanierungsarbeiten
abgeschlossen, heißt es seitens der
Initiative „Kastelburg in Not“, aber
die pflegerische Betreuung der Kas-
telburg bedeute weiterhin einen gro-
ßenAufwand.Die indie Jahregekom-
mene Burgbeleuchtung wurde kom-
plett erneuert mit LED-Technik.

Die Arbeitsgruppe „Kastelburg in
Not“ des Heimat- und Geschichtsver-
eins Waldkirch stellte sich dieser Ta-
ge mit 14 Mann den Pflegearbeiten
und arbeitete innerhalb und außer-
halb der Burg. Die Gruppe, weitge-
hend bestehend aus Mitgliedern der
Narrenzunft Burghexen, versucht die
Natur dort zurückzuhalten, wo sie
nicht gewünscht ist: an Burg, Graben
und im unmittelbaren Bereich davor.
Wenn diese Freihaltung auch nicht
mehr der ursprünglichen Absicht um
freies Schussfeld diene, so sei sie
doch unumgänglich, wenn nicht in-
nerhalb kurzer Zeit die Ruine wieder
wie bei Dornröschen in der Vegetati-
on verschwinden solle.

Mit Sägen, Baumscheren und Frei-
schneidern trat man an und befreite
Mauer und Hänge von Bewuchs. Ge-
rade in Frühjahr und Frühsommer
während der starken Wuchsperioden
seien diese regelmäßigen Pflegear-
beiten unbedingt erforderlich, wolle
man nicht den Wettlauf mit der Natur
verlieren. Diese Arbeiten sind nicht
nur schweißtreibend, gerade im Be-
reich des Burggrabens sind sie auch
nicht ungefährlich. An einigen Stel-
len ist deshalb eine Seilsicherung
notwendig. Dies mache die Arbeiten
nicht unbedingt leichter.

Nach erfolgreicher Arbeit gönnten
sich die ehrenamtlichen Mitarbeiter
die wohlverdiente Pause und erhol-
ten sich bei Speis und Trank. Das Es-
senwurdevom GasthausAltersbach,

„Kastelburg in Not“ in Aktion – Burgpflege benötigt auch weiterhin „vollen Einsatz“

die Getränke von der Hirschen-
Brauerei und Getränkemarkt Gom-
mel gespendet. Mit solch großzügiger
Unterstützung würden „die Bemü-
hungen um die Erhaltung der Burg
und damit unseres kulturellen Erbes
gefördert“, wofür der Heimat- und
Geschichtsverein Waldkirch „sehr
dankbar“ sei.

„Weitere großzügige
Unterstützung“

Eine „weitere großzügige Unter-
stützung“ habe der Heimat- und Ge-
schichtsverein mit seiner Arbeits-
gruppe bei der Umsetzung des Pro-
jekts „Neue Burgbeleuchtung“ erfah-
ren. Beschädigungen einzelner
Scheinwerfer durch Vandalismus
hätte eine Entscheidung erzwungen:
Reparatur der bestehenden Beleuch-
tung oder Neuanlage. Das Ergebnis
intensiver Beratung durch Fachleute
lasse „keinen Zweifel daran, dass nur
eine komplett neue Beleuchtung un-
ter Berücksichtigung neuer Technolo-
gien sinnvoll“ sei (Gesamtkosten:
rund 10.000 Euro).

Die neuen LED-Strahler haben
einen Verbrauch von 40 Watt, wäh-
rend die bisherigen konventionellen
Lampen 400 Watt verbrauchten. Un-
ter Berücksichtigung eines zusätzli-
chen Strahlers (bisher 14) liegt der

neue Jahresverbrauch bei 600 Watt,
was einer Einsparung um 89 Prozent
entspricht. Beeindruckend seien
auch die Werte bei der CO2-Emmissi-
on: Künftig werde 4.450 Kilogramm
CO2 weniger ausgestoßen. Dies ent-
spreche einem „Wert von 356 Bäu-
men“.

Im Rahmen der Prüfung der Fi-
nanzierung habe man die Elektrofir-
men Braun und Rümmele aus Wald-
kirch und die Stadtwerke Waldkirch
gewinnen können, die schon die bis-
herige Beleuchtung maßgelblich un-
terstützt hätten. Nicht zu vergessen
sei auch „die großzügige Spende, die
der Stadtorgler Karl-Heinz Kury be-
reits im Vorfeld geleistet hat“. Mit fi-
nanzieller, technischer und materiel-
ler Unterstützung der Genannten ha-
be die neue Beleuchtung installiert
und pünktlich zu den Waldkircher
Heimattagen in Betrieb genommen
werden können.

KleinereFeinjustierungenwerden
noch vorgenommen, doch insgesamt
stellt sich die Kastelburg schon jetzt
in „neuem Licht“ dar. Dies sei, so die
Arbeitsgruppe, ein weiteres Beispiel
dafür, wie eine Gruppe Gleichgesinn-
ter, unterstützt durch Handwerker
und Betriebe, erstaunliche Leistun-
gen vollbringen könne, wenn der
„Geist des Gemeinsinns“ mitwirke.

„Ein Krankenhaus ist kein Unternehmen“
Waldkirch (jb). „Die medizinische
Hilfe darf nicht kapitalisiert wer-
den“, stellte Professor Giovanni
Maio bei seinem Vortrag über die po-
litischen Entscheidungen im Ge-
sundheits- und Krankenhauswesen
im Foyer der Stadthalle fest. Zahlrei-
che interessierte Bürger und Ange-
stellte des von der Schließung be-
drohten Bruder-Klaus-Krankenhau-
ses wollten sich von dem Medizin-
ethiker der Universität Freiburg
informieren lassen.

Für den veranstaltenden DGB-Kreis-
verband Emmendingen begrüßte
Alexander Kauz die Zuhörer mit
einem kurzen Überblick über die La-
ge. Seit Einführung der sogenannten
Fallpauschale gehe mehr und mehr
Krankenhäusern „die Luft aus“. Seit
1991 habe sich die Zahl der Kranken-
häuser in öffentlicher Trägerschaft
halbiert, die der privaten Häuser im
gleichenZeitraumjedochverdoppelt.
Das neue Profitstreben im Gesund-
heitsbereich gehe zulasten der Ange-
stellten und Patienten. Nun gehe es
darum, die politischen Entschei-
dungsträger von einem anderen Ge-
sundheitssystem zu überzeugen.

„Patientenwohl ist nicht
verhandelbar“

In der psychischen und physi-
schen Ausnahmesituation Krankheit
brauche jeder Mensch jemanden,
dem er blind vertrauen können müs-
se, stellte Maio zum Eingang seines
Referates fest. Bislang hätten dies die
Krankenhäuser geleistet. Das Patien-
tenwohl sei nicht verhandelbar und
müsse Ziel des Handelns der Beteilig-
ten im Krankenhaus sein. Unbestreit-
bar müsste auch im Gesundheitswe-
sen vernünftig gewirtschaftet wer-
den, die schwarze Zahl könne aber
nicht der übergeordnete Sinn der
Pflege sein.

Was inderProduktionvonDingen
durchaus angebracht sei, lasse sich

Vortrag über die soziale Bedeutung desmodernen Krankenhauses

nicht oder nur durch einen „Gedan-
kenbruch“ auf den Menschen über-
tragen. Die schwarze Zahl zeige zwar
die Wirtschaftlichkeit eines Hauses,
könne aber rein gar nichts über den
Bedarf aussagen. Früher wurde
durch eine retrospektive Abrechnung
nachträglich bezahlt, was die Be-
handlung gekostet habe. Durch die
neuen Fallpauschalen entstehe, erst-
mals in der Menschheitsgeschichte,
der Gedanke: „Lohnt es sich dir zu
helfen?“.

Wie die nun notwendige Selekti-
on von Patienten funktioniere, sehe
man bei vielen privaten Kliniken.
Dort stünde die Frage im Raum, wel-
che Patienten man brauche und mit
welchen sich kein Geld verdienen
lasse. Diese Entwicklung sei durch-

aus politisch gewollt. Statt eine aus-
gewogene langfristige Entscheidung
nach Bedarfslage zu treffen, habe die
Politik die Entscheidung an die blo-
ßen Zahlen delegiert.

„Krankenhäuser werden in eine
Wettbewerbssituation gebracht“

Der Hintergedanke sei, die Häuser
in einen Wettbewerb zu stellen, an
dessen Ende schon die Richtigen ver-
schwinden würden. Die Kranken-
häuser würden so zu Unternehmen
umdeklariert. „Ohne Zweifel braucht
auch ein Krankenhaus eine Ge-
schäftsführung und ein Controlling,
aber ein Unternehmen ist es nicht“,
stellte der Ethiker fest und erhielt
spontanen Applaus.

Durch die Einführung der Fallpau-
schale seien in der Pflege 50.000 Stel-
len weggefallen, weil diese in dieser
Logik nicht rentabel sei. Das sei
künstlich evozierter Stress beim Per-
sonal, das zwar den Körper noch
pflegen, den Menschen aber nicht
mehr sehen dürfe. Ärzte würden da-
zu erzogen, den Umsatz als neues
Ziel zu verinnerlichen. So ein System
demotiviere junge Menschen, die in
Pflegeberufe strebten; die Patienten
würden allein gelassen. Schließlich
würdenVerlierer produziert, „diewir
irgendwann alle sein werden“. Ältere
Menschen, chronische oder komple-
xereKrankheitenkönntennichtmehr
angemessen behandelt werden.

Um ein guter Arzt zu sein, müsse
man heute „ein Stück weit ein Held
sein“ und sich mit dem System anle-
gen. Ein Patient könne eben nicht nur
abgefragtwerden, er müsse auchver-
standen und als Individuum gesehen
werden. Abschließend stellte Maio
fest: „ Medizin ist öffentliche Daseins-
fürsorge. Der Staat hat dafür zu sor-
gen, dass Menschen die Hilfe, die sie
brauchen, auch bekommen.“ Im An-
schluss an den Vortrag gab es noch
die Gelegenheit für Rückfragen an
den Freiburger Hochschullehrer.

„Juchhu, wir haben eine neue Wasserstelle“

Spender und Unterstützer mit alten und neuen Scheinwerfern: Hubert
Schmieder, KlausRümmele, Ralf Braun,ManfredGöpfrich, AndreasWeber,
Richard Seng und Günther Grötzbach. Foto: Kastelburg in Not

Prof. Giovanni Maio, Medizinethiker
an der Uni Freiburg, referierte über
die soziale Bedeutung des moder-
nen Krankenhauses.

Alexander Kauz vom DGB-Kreisver-
band Emmendingen führte in das
Thema ein. Fotos: Jens Brodacz

Waldkirch. Mit einem kleinen Festakt haben die Kinder und Erzieherinnen des Kindergartens St. Josef die
neue Wasserstelle pünktlich zum Beginn des Sommers in Betrieb genommen.Zur Wassermusikvon Händel
tanzten kleine Wassernixen um die neue Wasserstelle. Danach wurde das Absperrband durchgeschnitten
und endlich ging es los mit dem Befehl „Wasser Marsch“. Zusätzlich gab es an diesem Tag viele Attraktionen
wie Fischeangeln, Seifenblasen, Wasserpistolenschießen und Schaumspielen. Auch für das leibliche Wohl
war mit bunten Cocktails, Würstchen und Eis bestens gesorgt. Herzlich gedankt wurde dem Freundes und
Förderkreis, ohne dessen Engagement die „tolle Anschaffung nicht möglich gewesen“ wäre. Foto: Kiga




